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Eine Grenzbegehung ist lt. D U D E N ein … 

offizieller Gang entlang einer Grenze 

zum Zweck der Überprüfung 

 

VORWORT      
 
Traditionen bewahren . . . 
bedeutet, an Sitten und Gebräuche unserer Heimat zu erinnern und – soweit 
möglich, diese auch lebendig zu gestalten.  
 
Der Heimatverein Werne e.V. hat es sich zur Aufgabe gemacht, heimat-
kundliche Themen auch in schriftlicher Form allen Bürgern zugänglich zu 
machen.  
 
Grenzbegehungen oder Grenzgänge in unserer Umgebung, auch Schnadegänge 
genannt, sind in den früheren Jahrhunderten durchgeführt worden, um den 
nächsten Generationen den Verlauf der Grenzen der Gemeinden zu vermitteln. 
Gleichzeitig dienten sie aber auch dazu, eventuelle natürliche oder vorsätzlich 
durchgeführte Veränderungen der Grenzen zu erkennen und zu korrigieren. 
 
Die vom Naturschutz- und Heimatverein Stockum sowie vom Heimatverein 
Werne e.V. wieder eingeführte Tradition der Schnadegänge und damit das 
Setzen einer Schnade begann im Jahre 1984.  
 
Folgen Sie den Spuren dieser alten Tradition und besuchen Sie die noch 
vorhandenen Schnadesteine. Dabei wünsche ich viel Vergnügen. 
 
Benno Jäger 
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Werne von Südosten 
Ausschnitt aus der Kartierung des Bistums Münster von Johannes Gigas 1616 

 
 

 

 
Werne von Osten 
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S C H N A D E G A N G 
von Heidelore Fertig-Möller 
Auszug aus Schnadegang 1999 – Heimatverein Werne e.V. 
 

 
 

Werne 1647, Kupferstich von Matthäus Merian d.Ä. 
 

 

Der Begriff „Schnad“ kommt aus der mittelniederdeutschen Sprache und 
bedeutet „Grenze“. Solche Grenzgänge dienten ursprünglich dazu, die Grenzmale, 
die im Verlauf der Jahre verwittert oder von Grenzfrevlern versetzt wurden, 
wieder kenntlich zu machen oder an den angestammten Platz zu setzen. Bürger 
der Städte oder Einwohner der Dörfer trafen sich mehr oder weniger regelmäßig 
mit Vertretern der benachbarten Orte und schritten mit ihnen die Grenze ihres 
Gemeinwesens ab. Über den Verlauf eines jeden Schnadeganges wurde ein 
genaues Protokoll angefertigt, an dessen Inhalt man sich später orientieren 
konnte – so geschah es auch in Werne in den Jahren 1478, 1545, 1583, 1589, 1617 
und 1799. Von diesen Schnadegängen sind Protokolle angefertigt worden, die sich 
noch heute im Archiv unserer Stadt befinden. Es werden aber sicherlich schon 
früher solche Schnadegänge stattgefunden haben, da dies ein alter Rechtsbrauch 
war, dessen Anfänge bis weit ins Mittelalter zurückreichen. 



 

- 8 - 

 

Josef Lappe 
 
Auszüge aus:  
Die Kappenberger Schnadjagden 
 
Zu den schönsten und sinnigsten Bräuchen der Vorzeit 
gehörten die Schnadzüge (Grenzumgänge, Flurumritte). Von 
Zeit zu Zeit, entweder jährlich oder in längeren Zwischen-
räumen, wie z.B. beim Rennstieg, wenn „sich der Storch zum 
siebtenmal zur Reise schickte“, oder gar alle Menschenalter 
nur einmal zogen die Dorfbewohner, Markgenossen und 
Bürger um ihre Marken, um die Grenzen (Schnaden) 
festzustellen und Eingriffe Unberechtigter abzuweisen. Denn 
noch gab es kein Grundbuch, das bei Streitigkeiten 
zuverlässsigen Ausweis gegeben hätte, und wie Gesetz und 
Rechte sich unaufgeschrieben von Geschlechte zu Geschlecht 
forterbten – „das Gedächtnis der Genossen war das Archiv 
aller Gesetze“ (Stüve) -, so mußte auch die Kenntnis der 
Grenzen einer Dorfflur, eines Stadtgebietes oder einer 
größeren Gemeinmark von einer Generation der andern 
übermittelt werden. Zu diesem Zwecke wurden die Schnadzüge 
gehalten, damit nach den Worten des Rates zu Arnsberg aus 
dem Jahre 1608 „man in gutter gedechtnuß behalte, war unser 
Landt Marck, Schneede und Waldemein hergehe und fothanes 
die Jungen von den Alten lernen und dessen wissenschaft 
haben, auch in gutter gedechtnuß behalten mögen“). 
 
Die Kappenberger Schnadjagden – Josef Lappe - Seiten 14-15 
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So übten dann auch die Herren auf Kappenberg die Jagd in 
einem weiten Bezirke aus, der sich im Fürstentum Münster 
über die Kirchspiele Selm, Bork, Südkirchen, Werne und 
Bockum des ehemaligen Amtes Werne und auf dem linken 
Ufer der Lippe in der Grafschaft Mark über einen Teil der 
Ämter Hamm, Camen, Unna, Lünen, sowie der Grafschaft 
Dortmund erstreckte. 
 
Die Kappenberger Schnadjagden – Josef Lappe - Seite 16 
 
Um solchen für beide Parteien peinlichen Zwischenfällen, die 
die Trübung „freundnachbarlicher“ Beziehungen zur Folge 
hatten, möglichst vorzubeugen, war es nötig, daß Herren und 
Diener über die Grenzen ihres Jagdreviers jeder Zeit genau 
unterrichtet waren, und da leicht erkennbare Markzeichen, die 
die Nachbarn schieden, fehlten, mußten sie sich immer wieder 
durch den Augenschein an Ort und Stelle darüber 
vergewissern, wo ihre Jagd wendete, um so vor Eingriffen in 
fremde Rechte geschützt zu sein. 
 
Die Kappenberger Schnadjagden – Josef Lappe - Seite 19 
 
Diese Schnadjagden erhielten sich bis ins 19. Jahrhundert 
und wurden auch nach dem Übergange Kappenbergs an den 
Minister Freiherr vom und zum Stein – allerdings nach 
längerer, durch die Kriegsjahre hervorgerufenen Unter-
brechung – von der neuen Herrschaft fortgesetzt, bis sie, wie 
in der Einleitung schon erwähnt wurde, im Jahre 1841 
verboten wurde. 
 
Die Kappenberger Schnadjagden – Josef Lappe - Seite 45 
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Josef Lappe 
 
Auszüge aus:  
Die Wehrverfassung der Stadt Lünen mit besonderer Berücksichtigung 
der Schützengesellschaft – 1911 
 
 … Zur Festhaltung ihrer Gerechtsame in der Allmende und 
besonders der Grenzen ihrer Gemeinweiden machten die 
Bürger von Zeit zu Zeit Umzüge um die Stadtflur, 
sogenannte Schnadzüge, die den Zweck hatten, wie der Rat zu 
Arnsberg sagt: „damit man in gutter gedechtnuß behalte, was 
unser Landt Marck, Schneede und Waldemein hergehe und 
sothaens die Jungen von den Alten lernen und dessen 
wissenschaft haben, auch in gutter dedechtnuß behalten 
mügen“.[3] 
 
3) Seibertz, Urkunden-Buch des Herzogtums Westfalen. III, 325 (1608). Über die 
Schnadzüge der Städte vergl. Gengler Stadtrechtsaltertümer. 275. 
 
… Auf den festgesetzten Tag erschien „die Bürgerei in ihrem 
Gewehr“ an dem bestimmten Tore der Stadt und zog unter 
Führung von Bürgermeister und Rat „mit drei fliegenden 
Fähnlein und Trommelschlag“, zuweilen auch mit „zwei 
trompettern“ um die Feldmark, wobei „alle gefundenen 
Mängel und Unordnung demoliert und abgeschafft wurden“[4]. 
 
4) Solche Schnadzüge finden sich wiederholt im Roten Buche und in den Rats-
protokollen ausführlich beschrieben, zum Teil gedruckt bei Lappe, Sondergemeinden.  
Anl. XIII, XIV, SV. Auf diesen Schnadzügen kam es zuweilen zu Zusammenstößen 
mit den Nachbaren, die die Lüner am Umzug ihrer Allmende hindern wollten, um so 
deren Gerechtsame einzuschränken. 

 
Die Wehrverfassung der Stadt Lünen – Josef Lappe – Seiten 34-35 
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Josef Lappe 
 
Auszüge aus: 
Entstehung und Feldmarkverfassung der Stadt Werne 
 

 
 

Werne, 17. Juli 1917 - Geometer Winter 
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Damit Grenzstreitigkeiten und Übergriffen vorgebeugt wurde, 
wurde zwischen beiden eine scharfe Grenze gezogen und diese 
durch besondere Schnadzeichen, die sogenannten Friedsteine 
oder Friedepfähle [1] 

 
 
festgelegt: Weichbild und Land waren geschieden. 
 
Die Entstehung und Feldmarkverfassung der Stadt Werne – Josef Lappe 
Seiten 72-73 
 

 
 

Werne als Festung im Jahre 1640 
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... daß das gesamte Stadtgebiet von Schnadbäumen und 
Schnad- oder Malsteinen [1],  

 
 
das Weichbild dagegen von Friedsteinen oder Friedpfählen 
abgemarkt [2]  

 
 
und durch Schlagbäume, die an den Wegen aufgehängt waren, 
gegen das Land abgesperrt war [3]. 
 

 
 
Die Entstehung und Feldmarkverfassung der Stadt Werne – Josef Lappe 
Seiten 78- 79 
 

 
 

Federzeichnung von Heinz Evers – 1922 
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Um eine Einschränkung des Stadtgebietes durch die an-
grenzenden Bauerschaften zu verhindern, war es notwendig, 
den Verlauf der Grenzen der Feldmark immer wieder von 
neuem festzustellen und so dem Gedächtnisse der Bürger 
einzuprägen. Wie nämlich die Gesetze und Rechte, ehe sie 
schriftlich niedergelegt waren, von dem einen Geschlechte dem 
anderen mündlich überliefert wurden – „von Jahr zu Jahren, 
von Bursch zu Burschen, von Maul zu Mäulern [3], 

 

 
indem sie von Zeit zu Zeit den Genossen vorgetragen wurden, 
so mußte auch die Stadtschnad (Schnad-Grenze), bevor ein 
Grundbuch den Umfang der Feldmark genau bestimmte, auf 
regelmäßigen Grenzumgängen den Bewohnern vor Augen 
geführt werden, damit Eingriffen der Nachbarn vorgebeugt 
und bei Grenzstreitigkeiten, die in der Geschichte auch der 
anderen westfälischen Städte sehr oft begegnen, eine 
Grundlage für die Verfechtung und Erhaltung der städtischen 
Rechte gewonnen wurde. Zu diesem Zwecke wurden zunächst 
Jahr für Jahr die neuen Feldherren – später die Feldschütter 
– von dem Oberfeldschütter oder General in Begleitung des 
Stadtsekretärs, der beiden Ratsfeldherren und einiger orts-
kundiger Bürger um die Schnad geführt, damit sie wußten, 
wie weit ihr Reich sich erstreckte. [1]  
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Die Richtung wiesen hierbei die alten Grenzzeichen, nämlich 
Schnad- und Malsteine und Schnadbäume, während das 
Weichbild Werne von Friedesteinen oder Friedepfählen 
umschlossen wurde. Die Schnadbäume waren dadurch 
erkennbar, daß sie durch Axthiebe angehauen waren und 
jährlich von den neuen Feldherren mit neuen Marken 
versehen wurden [2].  

 
 
Zu diesem Zwecke trugen sie „lange und große Barden“ 
(Beile, Äxte bei sich [3].  

 
 
Nach dem Umgange erstatteten die Teilnehmer dem 
Bürgermeister und Rate Bericht [1]  
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… und daran schloß sich eine Zeche, zu der die Feldherren, die 
die Ausgaben von den Straf- und Schüttegeldern bestritten, 
eine Anzahl Gäste einzuladen pflegten [2].  

 
 
Zu den Feldherren wurden jährlich die jüngsten aus der 
Gemeinde bestimmt, und so wurde jedem Bürger Gelegenheit 
geboten, einmal die Grenzen seiner Stadt mit ihren 
Malsteinen und Schnadbäumen kennen zu lernen und die 
Schnadbäume selbst anzuhauen, und ein ganzes Jahr lang 
mußte er auf die Grenze achten, damit er in der Ausübung 
sein´s Amtes nicht in ein fremdes Gebiet geriet. Auf diese 
Weise wurden alle Bürger mit der Stadtschnad vertraut 
gemacht. Weit wichtiger waren die Umzüge, an denen die 
ganze Gemeinde sich beteiligte. Diese wurden meist in 
längeren Zwischenräumen gehalten, wenn dem Rate zahlreiche 
Klagen aus der Bürgerschaft über Vergehen in Feld, Wald 
und Weide vorgebracht wurden und eine Verwirrung in den 
Grenzen einzutreten drohte, [3] 
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zu dem ausgesprochenen Zwecke daß die rechte Schnad nicht 
vergessen werde [4].  

 
 
Zu diesen Generalumgängen wurden alle angrenzenden 
Bauerschaften, die zur Pfarrkirche in Werne gehörten, durch 
eine Bekanntmachung von der Kanzel eingeladen, um auf den 
Grenzen sich einzufinden und ihre Rechte zu vertreten [1].  

 
 
Auch ein Notar wurde gebeten, an dem Schnadzuge 
teilzunehmen, alles, was dabei vorfiel, aufzuzeichnen und dem 
Rate darüber ein Urkunde auszuhändigen, die später bei 
Grenzstreitigkeiten als Beweisstück vorgelegt werden konnte 
[2].  

 
 
Wenn am festgesetzten Tage die Bürgerglocke läutete [3], 
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fanden sich mit dem Rate die alte und junge 
Schützengesellschaft und zahlreiche Bürger, mit Hellebarden 
und anderen Waffen versehen, ein und zogen aus der Stadt zur 
Grenze der Feldmark, um hier den Schnadzug oder Umgang, 
der nach dem Umzuge des Kappenberger Jagdreviers auch 
Schnadjagd genannt wurde, zu beginnen [4].  

 
 
Dabei wurden frühere Protokolle zur Hand genommen, und 
danach ging der Zug rund um das Stadtgebiet, indem die 
ganze Schar ihren Führern über Felder, Weiden und 
Wiesen, über Hecken und Zäune und durch wachsendes Korn, 
ja sogar durch die Wohnung eines Kötters folgte [5]  

 

 
 
Die alten Malsteine wurden festgestellt und die Schnadbäume 
von neuem angehauen oder „geschnadet“, damit sie als 
Grenzzeichen erkannt wurden [1].  
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Zuweilen schloß sich ein benachbarter Bauerrichter oder der 
Vertreter eines Guts und Gerichtsherrn an, um den Zug eine 
Strecke weit zu begleiten und acht zu geben, daß die Grenze 
nicht zu Ungunsten der von ihm vertretenen Gemeinde bzw. 
Grundherrschaft verschoben wurde [2].  

 
 
Da der Weg weit war, wurde einige Male Halt gemacht, 
damit die Teilnehmer sich stärken konnten. Wenn der Zug an 
der Ausgangsstelle wieder angekommen war, wurde der 
Rückweg zur Stadt angetreten und hier dann feierlich erklärt, 
daß der Schnadzug von Bürgermeister und Rat und ganzer 
Gemeinde „als ein actus possessionis ihrer Gerechtsame 
ausgeübt“ sei [3]. 

 
 
Die Entstehung und Feldmarkverfassung der Stadt Werne – Josef Lappe 
Seiten 164-168 
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Josef Lappe 
 
Die Entstehung und Feldmarkverfassung der Stadt Werne 
Anlagen. Schnadzugsprotokolle. 
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Die Stadtlandwehr und die Feldmark von Werne nach Josef Lappe 
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                                  Ältestes Werner Schnadzugsprotokoll von 1478                       ④ 

Adäquater Inhalt s. Seite 20 
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                                       Protokoll aus dem Jahre 1545 – Seite 1                           ④ 
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                                       Protokoll aus dem Jahre 1545 – Seite 2                              ④ 
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                                        Protokoll aus dem Jahre 1545 – Seite 3                              ④ 
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VERBOT DER SCHNADEGÄNGE 

 

Nach der Einführung des Grundsteuerkatasters wurden sie in einer Verfügung 
des preußischen Innenministeriums vom 6. Juli 1817 für nicht mehr notwendig 
erklärt.  

Im „Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Arnsberg“ vom 13. Februar 1841 wurde der 
Schnadegang schließlich verboten:  
 

     „Die an einigen Orten noch üblichen Grenz- und Schnadenzüge haben in 
der neuern Zeit, namentlich in der Gemeinde Brilon, zur Verübung mehrerer 
grober Excesse Veranlassung gegeben. Da derartige Züge in der jetzigen 
Zeit keinen Nutzen mehr gewähren, weil bei der vollendeten Katastrirung 
des Grund und Bodens eine Verdunkelung der Grenzen nicht leicht möglich 
ist, eintretenden Falles aber ohne Theilnahme der einzelnen 
Gemeindeglieder von den Behörden gehoben werden kann, so werden diese 
bisher an einigen Orten noch übliche Grenzzüge, in Folge Bestimmung des 
Königlichen Ministeriums des Innern und der Polizei ganz untersagt, und 
sämmtliche Ortsbehörden sowie die Königlichen Landräthe unseres Bezirks 
hiedurch angewiesen, Niemanden zur Veranstaltung eines Grenzzuges, 
welcher die Begehung einer Jagd-, Gemarkungs- oder Gemeindegrenze 
durch die Gemeindeglieder oder sonstiger bei Feststellung der Grenzen 
nicht interessirter Personen zum Zweck hat, die Erlaubnis zu ertheilen. 
     Zugleich wird bestimmt, daß Derjenige, welcher ohne Erlaubniß einen 
derartigen Grenzzug veranstaltet, in eine Polizeistrafe von 50 Thlr. oder 4 
Wochen Gefängniß, Jeder aber, welcher daran Theil nimmt, in eine 
Polizeistrafe von 1 bis 5 Thlr. oder Gefängniß von 2 bis 8 Tagen verurtheilt 
werden soll. – Arnsberg, den 3. Februar 1841. 
 

So geriet im preußischen Staat der Brauch des Schnadezuges vielerorts in 
Vergessenheit. 
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Verbot der Schnadegänge aus dem Jahre 1841 
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SCHNADEZÜGE IN DER NEUZEIT 
 
Der „Werner Stadtanzeiger“ - heute Ruhr-Nachrichten vermeldet am                
4. November 1949 Geschichtliches aus Werne und beantwortet die Frage:               
Was ist ein Schnadgang? 
 
Innerhalb unserer Heimatstadt führte man im Jahre 1984 erstmals wieder 
einen Schnadegang durch. Der Naturschutz- und Heimatverein in Stockum ließ 
auch noch in den Jahren 1986, 1988, 1990 und 1992 diesen Brauch aufleben, 
bevor der Heimatverein Werne e.V. 1999 diese Tradition fortsetzte.  
 
Ebenso fand Im Rahmen der Westfälischen Hansetage in Werne eine solche 
Grenzbegehung am Samstag, 1. Juli 1995 statt.  
 
Ab dem Jahre 1999 hat der Heimatverein Werne e.V., beginnend mit der 
Gemeinde Nordkirchen, im Uhrzeigersinn im Jahre 2002 mit Ascheberg-
Herbern, 2006 mit dem Ortsteil Bockum der Stadt Hamm, 2011 mit den 
Ortsteilen Herringen-Sandbochum der Stadt Hamm und 2016 mit dem Ortsteil 
Rünthe der Stadt Bergkamen diesen Brauch wiederaufleben lassen. 
 
Um die Grenzbegehungen mit den Nachbargemeinden abschließen zu können, 
fehlen noch Schnadegänge mit den Ortsteilen Wethmar in Lünen und 
Cappenberg in Selm. 
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 Werner Stadtanzeiger - Ruhr Nachrichten – Freitag, 4. November 1949 
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Samstag, 23. Juni 1984 
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Westfälischer Anzeiger – Mittwoch, 18. April 1984 
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Ruhr Nachrichten – Mittwoch, 18. April 1984 
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Westfälischer Anzeiger – Samstag, 23. Juni 1984 
 

 

 
 

Westfälischer Anzeiger – Samstag, 23. Juni 1984 
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Ruhr Nachrichten – Montag, 25. Juni 1984 
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Teilnehmer am Schnadegang 
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